Ein Unterhaltungs⸗Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


Sonnabend 
den 18. Mai. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint woͤchentlich 3 Mal, Diens⸗ 
tags, Donnerstags und 
Sonnabends, zu dem Preiſe 
von 4 Pfennigen die Nummer, 
oder wöchentlich für 3 Rummern 
Einen Sgr., und wird für dieſen 
Preis durch die beauftragten Col⸗ 
porteure abgeliefert. 


„Inſertionsgebähren 
Füt die geſpaltene Zeile oder deren T 
Raum nur 6 Pfennige. a 


X. Jahrgang. 


— 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung za 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bri woͤchentlich dreima⸗ 
liger Verſendunz zu 18 Sgr. 
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Annahme der Inſerate 
„ für Breslauer Beobachter und 


ARTE a = cs ziir täglich bis Abends 5 uhr. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof⸗Narr. 


x (Fortſetzung. ) 

Welch ein Gefühl durchglühte des Jünglings Bruſt! Kuni“ 
gunden retten, für fie fein Leben wagen, überſtieg ja feine kühn⸗ 
ſten Wünſche. Man vetabredete nun folgenden Plan: noch in 
diefer Nacht ſollte Jacob mit Kunigunden aus dem Kloſter ent⸗ 
fliehen, und ſie in ſicherer Verkleidung zu feiner Mutter drin⸗ 
gem. Die Wohnung derſelden ſtand ja ſchon üder der Grenze 
auf böhmiſchem Grunde, und war ſo einſam und abgelegen, daß 
die Verfolgte dort gewiß den Augen der Welt entging. Hier 
ſollte ſie nun für Jacots Schweſtet gelten, und ganz ein Mit⸗ 
glied ſeiner Familie werden, für deten Verſchwiegenheit ſich 
Jacob verbürgt. Seld ſtedie alte Brigitte, welche jetzt auch im 
Kloſter gegenwärtig war, ſollte nichts vom dieſer Flucht erfahren, 
well durch ihre Geſchwätzigkeit Kunigundens bistetiger Aufent ; 
halt ſchon verrathen worden war, ſondern ſollte nur dle Nach; 
richt vom ſchnellen Tode ihrer Nichte empfangem 

Beim Abſchied mußte Kunigunde der Aebtiſſin feierlich an⸗ 
geloben, dem Prinzen für immer zu ertfagen, und ihm niemals 
etwas von dem, was vorgefallen, wiſſen zu laſſen. Sie 
händigte hierauf Jacob eine anuſehnliche Summe Geldes 
als Geſchenk ein, und gab beiden ihten Seegen. Nur die 
Nonne, welche die Kranken pflegte, ward mit in das Geheimniß 
gezogen. Sie zeigte, als die Nacht eingebrochen war, den bei⸗ 
den Flüchtlingen den Weg nach dem Gebirge, welches im Mond: 
ſchein wie ein ſchlummernder Rieſe vor ihnen lag. 

Nach einer mühevollen Wanderung von mehteren Tagen, 
in welchen Jacob ſein tiefes, rein liebendes Gemüth ganz vor 
Kunigunde entfaltete, und die Seligkeit genoß, ſeine Liebe er⸗ 
kannt und gewürdigt zu ſehen, lan ten fie endlich in feiner Hi 
math an. Er übergab ſeiner erblichen Mutter und Schweſter 
die auf den Tod Verfolgte, machte ſie mit ihren Schickſalen, ſo 
viel als nöthig, bekannt, und empfing von ihnen die heilige Zu⸗ 
ſage, daß fie alles mit der Unglücklichen theilen, und fie mit 
ihrem Leben ſchützen wollten. Hierauf übergab er der Mutter 
die von der Aebtiſſin empfangene Summe, verſprach bald wie⸗ 
der zu kommen, und eilte nach dem Kloſter zurück. 

Gerade an dem Tage, an welchem der leere Sarg im Stil⸗ 
len begraben wurde, langte er daſelbſt wieder an. »Gott ſei ge⸗ 
prieſen, daß uns die Rettung gelungen ift!« ſagte die Aebtiſſin, 
nachdem fir: mir Jacob geſprochen hatte. »Aber nun verlaß 
auch du, mein Sohn, bald Wolfsheimets Haus, und geh wieder 
zu deiner Mutter. Sage dort Kunigunden, daß wenn ſie erſt 
von der Welt vergeſſen, und von der irdiſchen Liebe frei fen 
wird, ſie in meinem Kloſter, als eine Braut des Himmels, im⸗ 
man Freiſtatt finden foll!e Sie gab ihm hierauf einen 
Brief an den Laboranten und die herzlichſten Grüße an ihre 
Freundin Katharina mit, der fie gebieten ließ, auf ihrem Poſten 


getreulich auszubarten, und den Kampf mitt dem Böſen zu be⸗ 
ſtehen bis ans Ende. 

Jacob hatte ſein- Dorf noch nicht erreicht, als er von fern 
ſchon Katharinen erblickte, wie ſie auf einem Hügel ſtand, und 
ihn erwartete. Mit offnen Armen flog er auf fie zu, ullein ſie 
trat ihm eenſt mit den Worten entgegen: 2 Unglücklicher, was 
haft Du gethan? — Wir haben bereits die Nachticht von Ku ⸗ 
nigundens Tode le Doch Jacob beruhigte fie bald, erzählte alles 
was geſchehen, und brachte ihe die frommen Grüße ihrer 
Freundin. 

„Sei denn geſegnet, mein Sohn le ſprach Katharina, ihm 
die Hand auf das Haupt legend, und küßte ihn zum erſtenmal. 
„Ja, ich will ausharren auf meinem ſchweren Poſten, und auch 
von dir will ich mich trennen le 

Sie führte ihn wehmüthig nach Haufe, gab ihm Vethal⸗ 
tungsregeln gegen Wolfsheimer, und bieß ihn vor allen Dingen 
in ſein Kämmerlein gehen und dott zu Gott beten. 

Der Meiſter ſtellte ſich ſehr unzufrieden mit Jacob, denn der 
Brief der Aedtiſſin enthielt bittere Vorwücfe, daß er ſtatt feiner, 
den unkundigen Lehrling geſendet, und dadurch wahrſcheinlich 
den Tod der Kranken veſchleunigt habe. Er ſchalt ihn einen ein 
fältigen dummen Menſchen, der ihm ſeine Kundſchaft verderbe, 
und. eröffnete ihm endlich mit dürren Worten, daß er ſich an⸗ 
ſchicken möge, ſein Haus zu verlaſſen! — Jacob wünſchte ja 
nichts inniger. Zwar ward ihm der Abſchied von Katharinen 
ſehr ſchwer, aber die Liebe hatte ſich in das Heimweh verkleidet, 
und zog ihn in dieſer Giſtalt unwiderſtehlich nach der Heimath. 

Bald genug wurde nun auch dem Peinzen Boleslaus die 
Nachricht von Kunigundens Tode hinterbracht; er las ja ſelbſt 
den Brief der Aebtiſſin, der ihn ſemer Mutter berichtete, und 
wie hätte er auch wirklich langer daran zweifeln können, da ſich 
das bisher fo firenge Benehmen feiner Eltern gegen ihn jetzt ſo⸗ 
gar in Liebe und Troſt verwandelte. Er kleidete ſich in tiefe 
Trauer, als ſei ihm die Gemahlin geflorben, und ſchien ſein 
Herz aller Freude verſchließen zu wollen. 

Doch wie er den harten Forderungen ſeiner Eltern einen un. 
beugfamen Willen entgegengeſtellt hatte, fo vermochte er ihren 
dringenden: liebevollen Bitten endlich nicht zu widerſtehen, und 
ließ ſich nach Verlauf eines halden Jahres zu einer Reiſe an den 
öſterreichiſchen Hof bewegen ee 

Agnes, die Tochter des Eczherzogs Leopold III, eben deſſen 
der fpäterhin die Schweitzer mit Krieg bezog, und in der Schlacht 
gegen Arnold Struthan von Winkelried das Leben verlor, machte 
einen ſehr güoſtigen Eindruck auf des Prinzen düſteres Gemüth, 
Sie hatte von feiner frühen unglücklichen Liebe gehört, fie fah 
den tiefen Kummer über fein ganzes Weſen ausgegoſſen, und, 
zeigte ihm ihre innige Theiln ahme. Die Abſicht, fie mit ihm 
zu verheicathen, war ihr noch ein Geheimniß, es hieß blos, det 
Prinz beſuche fremde Höfe, um ſich zu zerſtreuen, daher ihr Be⸗ 
nehmen gegen ihn um deſto unbefangener fein, mußte. Boles⸗ 
laus gewann eine hohe Achtung für fie, und kehrte endlich mit 
dem Entſchluß zutück, daß, wenn er nun einmal als Eeſtgebol⸗ 
ner feines Hauſes ſich vermählen müſſe, nur Agnes die Gefaͤhr⸗ 
tin ſeines Lebens werden foller Wenige Monate nachher ver⸗ 


— 238 — 


breitete ſich denn auch im Herzogthume die frohe Nachricht, daß 
Prinz Boleslaus mit der öſterreichiſchen Pringeffin verlobt ſei. 

Auch zu der einſamen Hütte drang ſie, in welcher Kuni⸗ 
gunde ihre Freiſtatt gefunden. — Ach, ſie fragte ſich wohl, wa⸗ 
rum fie denn eigentli h vor dem Tode geflohen fei, und od ihrem 
heißen Herzen nicht viel wohler ſen würde, wenn es nicht mehr 
ſchlüge? — Zwar lebte fie mit Jacobs Mutter und Schweſter 
in Liebe und Vertrauen, und hatte ſich ganz in ihre einfache Les 
bens weiſe geſchickt; zwar ſtand ihr des Jünglings ſtille heilige 
Liede wie ein Schutzgeiſt zur Seite, und ſcheute kein Opfer, ihre 
geheimſten Wünſche zu erfüllen, aber dennoch fand nur die 
Sehnſucht in ihrem Herzen Raum und trieb fie oft hinaus auf 
den Gipfel der Berge, um weit in die blaue Ferne hinzuſchauen, 
wo der Geliebte wohnte. — Die Nachricht von ſeiner Verlo⸗ 
bung erſchütterte ſie gewaltig. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Guter Nath für weltkluge Leute. 


bieter Neffele ſagte der Onkel zu mir, ꝛdie Welt 
iſt groß, und Dein Kopf iſt leicht. Merke auf meine Rede 
und vernimm meinen guten Rath. Behüte ihn in einem 
feinen empfänglichen Herzen, und es wird Dir wohlergehn auf 
Erden. Alſo: ſei äußerſt höflich gegen bejahrte Frauen, denn 
ſie begründen in der Geſellſchaft den Ruf des Neueintretenden. 
Trage nie mehr Geld in Deiner Börſe, als ſoviel, über deſſen 
Verbrauch Du bereits eine Beſtimmung gefaßt haſt und das 
Du ausgeben kannſt. Beeile dich nicht über das zu ſprechen, 
was Du am Beſten weißt. Dem der da ſchweigt, geſchieht nie 
etwas Böſes, ader der Sprecher weint oft am Ende feiner Rede. 

Finde Alles gut, ſei es, daß man Dich zu einem freund⸗ 
ſchafllichen Mittagseſſen einladet, das Du, durch ſtarke Trink⸗ 
gelder an die Bedienten doppelt zahlen mußt, oder zu einem 
Liebhaberconcert, oder zu einer Abendvotleſung; in den beiden 
letzten Fällen verſieh Dich mit einer Schnupftabaksdoſe, ſelbſt 
wenn Du nicht ſchnupfſt, und nur allein um Deine Langeweile 
zu verbergen; nimm auch etwas Stärkendes zuvor zu Dir, um 
nich! Bauchgrimmen zu bekommen. 

Witſt Du in einem ehelichen Zwiſt als Richter aufgerufen, 
ſo gieb der Frau immer Recht, und dem Manne immer Unrecht; 
das wird Dich beim ſchönen Geſchlechte mehr als die vortteff⸗ 
lichſten Eigenſchaften Deines Geiſtes und Herzens empfehlen. 
Wenn ein Mädchen Dir ewige Liede zuſchwört, ſo danke ihr da⸗ 
für aufs Verbindlichſte, aber hüte Dich, ihr Deine Hand zu rei⸗ 
chen, wenn Du nicht willſt, daß es nach ſechs Monaten Dich 
ſchwer getreue. 

Wenn ein Menſch, der Du nicht kennſt, vor Dir feine 
Ehrlichkeit und feine Uneigennützigkeit rühmt, fo halte Deine 
Taſchen zu. Rühmt er dagegen ſeinen Muth, ſo kannſt Du 
dreiſt Händel mit ihm anfangen, wenn es Dir ſonſt Spaß ma⸗ 
chen ſollte. 

Du kannſt leicht den erſten beſten Charaden⸗ Logogryphe n⸗ 
und Sonettendichter mit Göthe oder Schiller vergleichen, er 
wird Dir darum nicht beſondets gram werden; aber hüte Dich, 
zu irgend einem Schmirakler, er fei auch noch fo erdärmlich und 
klein, zu fügen, daß er nicht mit Kant, oder Leſſing, oder Klop⸗ 
ſtock, oder Gellert ganz auf gleicher Stufe ſtehe, wenn Du nicht 
5 fein willſt, Dir einen unverföhnlihen Feind gemacht zu 

aben. 

Biſt Du krank, ſo höte Alles geduldig an, was Oein Arzt 
Dir vorſchwatzt, ſeien es nun abgedroſchene Stadtneuigkeiten, 
oder politiſche Kannegießereien, oder literariſcher Galimathias; 
aber hüte Dich, ale feine Verordnungen zu befolgen, wenn Du 
nicht bald undewußter Weiſe einen Spaziergang nach dem 
Kirchhof machen willſt. 

Ich verſprach meinem Ohelm, in Allem feinen guten Rath zu 
befolgen, denn daß er gut ſei, daran zweifelte ich im Geringſten 
nicht. Indeſſen, wie das gewöhnlich zu geſchehen pflegt, kaum 
war ich in der Reſiden; angekommen, fo hatte ich ihn zwar 
nicht vergeffen, aber ich dachte nicht mehr daran, und that das, 


was mit in den Kopf kam, wobei ich mich meiſtentheils ſehe übel 


defand. Nach und nach fand ich es jedoch für angemeſſener, den 


Lehren der Klugheit und Erfahrung mich anzuſchmiegen, und 
den Weg zu verfolgen, der mit vorgezeichnet worden war. Er 
führte mich auch glücklich zum Ziele. Die Weider hatten mich 
geen, die Zeitungsſchreiber, Autoren und Poeten lachten über 
mich und die Heuchler brachten mich zu Ehren und Würden. 
Darum denke ich immer noch mit vielem Dank an meines Oheims 
guten Rath. (Unterhaltungsblätter.) 


Großmuth und Sparſamkeit. 


Vor etwa 14 Tagen flieg auf dem Abendzuge in Cattern 
ein junger Menſch von ziemlich liederlichem Anfeher ab, der ſich 
bei den Mitreiſenden für einen Stadtgerichts⸗Aſſſſtenten aus 
Schmiedeberg ausgab, und als Ziel feiner Reiſe Falkenberg in 
Oberſchleſien bezeichnete. Im Laufe des Geſprächs errählte er, 
daß er in Breslau 8 Tage im Polizeigefängn ſſe geſeſſen hate, 
weil er verſäumt habe, ſeine Aufenthaltskarte zu verlängern, 
und verrieth Überhaupt eine ſolche Bekanntſchaft mit Diebeges 
ſindel und Diebsausdrücken aller Art, daß der Gaſt, den er mit 
feiner holden Zudrinalichkeit delagerte, es für's Beſte hielt, ſich 
einer ſolchen Geſellſchaft zu entziehen, und einige andere Gäſte 
auf das verdächtige Subjett aufmerkſam zu machen. Bald 
darauf war der Fremde verſchwunden, ohne dem Wirth die Zeche 
zu bezahlen, und halte noch zum Uederfluſſe die ganz neue 
Mütze eines Tiſchlers in Cattern, der gleichfalls ſich in der 
Reſtauration befand, mitgehen heißen. Alsdald wurde dem 
flüctigen Diebe nachgefrgt, und derſelbe auch, wie Ref., der 
während deſſen mit dem letzten Zuge nach Breslau zurückkehrte, 
jüngſt erfuhr, hinter Probotſchine eingeholt, nach hartnäcki⸗ 
ger Geg nwehr verhaftet, und nach Gattern zurückgebtacht. 
Hier ward der Delinquent zum Ortsſchulzen gebracht, der ihm 
die Mütze wieder abnahm, und feine Papiere durch ſuchte, aus 
denen ſich ergab, daß er ein Oekonom ſei. — Im Dorfwirths⸗ 
hauſe wurde der Delinquent nun bewacht, und nichts wäre 
mehr in der Ordnung geweſen, als daß die Ottsgerichte den 
Landſtreicher am andern Morgen nach Breslau an's Landräth⸗ 
liche Amt abgeliefert härten. Aber das Ortsgericht von Cattern 
fand das überflüffig, und gab nur dem Beſtoblenen die Mütze 
zurück, mit der Bemerkung, ob er, der Beſtohlene, die Koſten 
des Transports tragen wollte. Als dieſer dies verneinte, deſchloß 
der Herr Schulze, — waheſcheinlich um der Gemeinde die Paar 
Groſchen zu ſparen, — den Spitzbuben ohne alle weitere Ber 
ſtrafung laufen zu laſſen, was denn auch zum Gaudium 
des Diebes geſchah, der ſich bei wiederholten Spitzdübeteien eine 
eben fo nachſichtige Oorigkeit wünſchen wird. — Uns ſcheint 
jedoch die Großmuth und die weiſe Sparſamkeit des Ortsserichts 
zu Cattern ein wenig übertrieben, und fogar ein wenig unge⸗ 
ſetzlich. G. R. 


Lokales. 


Achtzehnter Jahresbericht 
über das 
Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten chriſtlicher Religion 
und beiderlei Geſchlechts. 


Das fortdauernde Wohlwollen, mit welchem edle Freunde 
der ſchuldloſen Dücftigkeit der Anſtalt eingedenk geblieben find, 
hat uns in den Stand geſetzt, die Zahl der Stellen abermals 
um zwei (am 1. Oktober 1843 und 1. Aptil 1844) zu vers: 
mehren. Die 32 Stellen find gegenwärtig mit Z mannlichen 
und 29 weiblichen Inquitinen beſetzt. Seit dem Eröffnungs⸗ 
tage (13. Oktober 1820) hat die Anſtale 61 redlichen Dienſt⸗ 
boten eine willkommene Zafluchteſtätte für ihr ſonſt hilfloſes 
Alter gewährt; 29 derſelden (2 in dem nun abgefchloffenen 
Jahre) haben hier ihr Lebensende gefunden. Vierzig eben fo 
würdige als bedürftige Expectanten harren noch der Aufnahme. 

Was die Vermögens verhältniſſe der Anſtalt betrifft, fo be⸗ 
trug im Kalenderjahre 1843 die 


— 289 — 


Einnahme: 
1) an Ziaſen 

Ruh: 
a. von ausgeliehenen Kapitalien.. . 755 19 2 
b. von wiederkäuflicheenn 421 4 
c. für vermisthete Wohnlokalien . . 215 12 — 
Summa 975 22 6 
2) an firieten Zuſchüſſen. 30 — —k 

3) an Geſchenken: 5 
a. Ertrag der Hauscollecte im Mai 1843. 267 17 7 


b. von dem Virtuoſen Dr. Franz Lißt 
durch den akademiſchen Muſikverein: ein 
Theil der, für milde Stiftungen beſtimm⸗ 
ten, Einnahme eines Concerts —— 
Summa 
4) an Vermächtniſſen: 
a. verw. Kaufmann Brach vogel. 10 


b. Domkapitular Heiniſf . 
e. Sliftskanzler Homuth (nebſt Verzugs⸗ 

zinſen )).. nee era ra eee 
d. verw. Regierungs⸗Kalkulator Kegel .. 1000 — — 
e., verw. Dr. Lemos er — — 
f. Bäckermeiſter Tenn 5 — — 
g. Wildprethändler Müller.. . 200 — — 
h, verw. Kaufmann Reimann 10 — — 


i. Fürſtbiſchof v. 
Verzugs zinſen- . 3 

k. Buchhalter Schmidt (nebſt Verzugs⸗ 
zinſen) . ans Ale r Bang ce 200 12 6 
l. ü. Stenn 8 ar 
w. Oberlehrer Weidner. 100 — — 
. Summa 2962 2 1 


Schimonski (nebſt 
018 


5) an Eintrittsgeld von der 


a. unverehel. Johanna Deutfh .. 65 — — 
b. verehelichten Schilling 70 — — 
e. unvete hel. Sufanna Ulbricht 65 — — 


d. vetwütw. Maria Eliſabeth Müller. . 70 


Summa 270 — — 

6) an Erlös aus dem Nachlaſſe verſtordener 
Hoſpitalltee n 14 8 
7) an außerordentliche Einnahme 50 — — 
8) Kaſſendeſtand vom 31. Dezember 1812. 365 19 6 
9) an Rn e. EN I: 


Im Ganzen 5061 22 10 
Dagegen betrug die 


Ausgabe: 
1) für die Hoſpitaliten: 


a. monatliche Verpflegungsgelder . . 777 25 — 
b. Legate auf die Hand Me, 25 — — 
C. zur Bewirthung an Feſttagen 69 12 6 
d. Beheizung e er 
o 8 4 165 — 
Summa 1069 22 10 

2) Gehalt des Hoſpitalſchaffner s.. 48 — — 
3) unterhaltung der Hoſpital⸗ Gebäude. 55 5 11 


4) verſchiedene Ausgaben: 
a. wiederkäuflicher Zinn s — 21 4 


b. teſtamentlich beftimmte Leibrente für 
Nichthoſpitallten.. 30½ 
c. Begräbnißkoſtee nn 218 9 
d. außetordentliche Ausgaben. 1126 9 
Summa 64 1 10 
5) zur Vermehrung des Hoſpitalvermögens 
durch Ankauf von Activ⸗Inſtcumenten . 3669 18 5 
Im Ganzen 4906 19 — 
fo daß am 31. Dezember 1843 ein baa⸗ 
ter Beſtand von. 165 3 10 
verblieb. 
Das Vermögen der Anſtalt beſteht, außer den 
derſelben gehörigen Realitäten, in 
a. Stadtobligation en 325 —— 
b. ſchleſiſchen Pfandbriefen . 4000 — — 


e Hppotheken⸗Inſtrumenten . . 18443 24 8 


Im Ganzen 22768 24 8 


Hierzu der oben nachgewieſene Beſtand mit 155 3 10 
beträgt das Geſammt vermögen. 22923 28 6 
Am 31. Dezember 1842 war es. 19634 14 2 
Es iſt mithin im Laufe des Jahres 1843 = 
vermehrt worden un. 3289 14 4 

Zu bemerken iſt, daß die Zinſen von 3000 Rthlr. in ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefen, einem Vermächtniſſe der geheimen Räthin 
Urſinus, nach deren Beſtimmung zur Zeit noch von der ehes 
maligen Pflegerin derſelden, Wilhelmine Weighardt, 
bezogen werden, folglich erſt nach deren Ableben die Einnahme 
der Anſtalt vermehren können. 

Auch in dieſem Jahre haben de Herren Dr. Nagel, 
Wundarzt Riller, die Stadt: und Univerſitats⸗Buchdruckerei 
Graf, Barth und Comp., Glaſermeiſter Strack und 
Schornſteinfeger Hildebrand fortgefahren, der Anſtalt unent⸗ 
geltlich mit Rath und That beizuſtehen. 

Mit wahrhafter Freude blicken wir auf das zurückgelegte 
vier und zwanzigſte Lebensjahr der Anſtalt zurück. Sie iſt als 
ein Bedürfniß der Zeit erkannt und von der thätigen Menſchen⸗ 
liebe reichlich bedacht worden. Wie ſtark und oft auch dieſe 
Menſchenliebe gerade im vorigen Jahre in Anſpruch genommen 
worden, ſie hat ſich neuen Anforderungen zum Wohlthun 
nicht verſagt, und dennoch der älteren Anſtalten, zu denen wir 
die unſrige rechnen, nicht vergeſſen; ja ihre Zuneigung zu der 
unfeigen iſt noch geftiegen; denn nicht nur erttug die vorjährige 
Hauscollecte 23 Rthle. 3 Sgr. mehr als die vorhergehende, 
ſondern auch die letztwiligen Beſtimmungen wohlhabender 
Menſchenfreunde wandten der Anſtalt 2355 Rthlr. 27 Sgr. 
2 Pf. mehe zu, als in dem vorigen Jahre. 

Darum find wie der guten Zuverſicht, das Aſyl für bewährte 
Dienſttreue werde auch ferner immer größerer Vollkommenheit 
entgegen gehen, und uns die Mittel werden, arbeitsmüde 
Greiſe und Greiſinnen ſchneller, als jetzt noch geſchehen kann, 
deſſen Pforten zur Ruhe von einem arbeitsvollen Leden zu 
öffnen. 

Breslau, am 1. Mai 1844. 
Das Vorſteher Amt. 
Güttler. Scheurich. Sauermann. 


I Am Himmelfabetstage, d. 16. Mai, Mittags 123 Uhe 
verſchied der Hochwürdigſte Fürſtbiſchof, Herr Dr. Joſeph 
Knauer in einem Alter von beinahe 80 Jahren. — 


, Geſtern umringte auf der Urſulinerſtraße eine große 
Menſchenmerge eine geſchiedene Frau, welche früher in ſehr 
guten Verhältniſſen am hieſigen Orte gelebt hat, durch liederliche 
Neigungen aber nach und nach bis zu einem hohen Grade von 
Vetworfenheit herabgeſunken iſt, weil fie auf der Promenade in 
der Nähe der Burgbaftion einem 9 jährigen Mädchen aus Sie⸗ 
denhuden ein Paar Oberin ze, und einem andern Mädchen von 
hier ein Tuch vom Körper entwendet hatte. Als ſich die ſpäter 
verhaftete Diebin auf das Geſchrei der beſtohlenen Kinder vers 
folgt ſah, warf fie die geſtoblenen Gegenſtände zwar von ſich, 
doch war andern Perſonen die freche That ſeltſt nicht entgangen, 
ſo daß ſie derſelben durch deten Zeugniß im Laufe der Unterſu⸗ 
chung wohl überführt werden dürfte. (Schleſ. 3.) 


„. Geſtern Abend d. 16. Mai gegen 10 Uhr kam die 
Ronning'ſche Geſellſchaft von ihrer Laskowitzer Bierfahet, zwar 
durchnäſſt, ader fröhlich, unter Muſikklängen und Fackelſchein 
wieder in Breslau an. Eine nähere Beſchreibung der Fahr 
behalten wir uns vor. — d. 


ueberſicht der am 19. Mai. ©. predigenden 
Herren Geiftlichen. 
Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Forſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frübpr.: Eapl. Kauf. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Krühpı.: Kapl. Pantke. Amtspr.: Pfarrer Weiß. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Eur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Cur. Hübner. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
Corpus Chriſti. Amtepr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 
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Folgende nicht zu beſtellende Stadt⸗ Briefe: 

1) 1 5 Gemeinen Ulrich, Küraſſier Ka⸗ 
erne, 

2) An den Geh.⸗Reg Math v. Zieten auf 
Schmellwitz. „ 

3) An den Hauptmann v Berrwitz, Mauri⸗ 
tiusplatz. 

4) An den Grafen Henkel v. Donnersmark, 
Ritterplatz Nr. 1. 

5) An den Grafen Renard, Neue Straße 
Nr. 18. 


6) An den Silberarbeiter⸗Gehilſen Ronder, 
Hinterdom Nr. 9. 
Loͤnnen zurbdigefordert werden. 
Breslau den 17. Mai 1844. 
Stabe Poſt⸗ Expedition. 


— een he are 


Theater Repertoir. 
Sonnabend d. 18. Mai: „in omeo and 
Julia.“ Oper in 4 Akten. Muſik vor 
Bellini. . 

Vermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend | 
das Stück für s Pfennige | 

B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


| 
2 
| 


Werderſtraße Nr. 37 ift für eine kinderloſe 
Familie für den Preis von 24 Rihlrn. eine 
Stube und Kammer im Souterrain zu ver⸗ 


miethen und Johanni zu beziehen. Auch kann welches ich hiermit hoͤflichſt erſuche, 
mit vereint wers > 


dabei der Hausknechtdie 
den für den monatlichen Sold von 2 Rihlr 


Garten⸗Concert 
findet Sonntag den 19: d. M bei mir ſtatt. 


Mentzel, 
vor dem Sandthor. 


. ab. 
Ein möblirtes Zimmer 


freundlich und vorn beraus iſt zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen: Am Neumarkt Nr. 30, 
drei Treppen. 


— — 


Zum Ausſchieben, 
Horn⸗Concert und Wurſteſſen ladet auf Mon⸗ 
tag nach Brizittenthal ein 

i Gebauer, Coffetier. 


Graupenſtraße Nr. 4, 
eine Stiege iſt ein Regentouſchbad, fo wie auch 
ein Trümeaurſpiegel mit Unterſatz aus Zuk⸗ 
kerkiſtenholz ganz billig zu verkaufen. | 


. 


Ketzerberg Nr. 4 
find zu vermiethen 2 ſehr lichte Stuben vorn 
heraus an einen ſtillen Miether, und zu Jo- 
hanni zu beziehen. 


— — œ äſä— 


Ein wehlgebildeter Knabe, der das Bar: | 


bier⸗Geſchaͤft erlernen will, kann ſich melden, 

neue Schweidnitzer Straße Nr. 5. 
Ein Kehrlin 

zur Glaſerprofeſſion wird en 

Hummerei Nr. 54 parterre. 


3 


Näheres 


ummerei Nr. 13 iſt eine Wohnung im 
Parterre, beſtehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven, 
Keller und Boden zu vermiethen und zu Mir 


— —— 


chaeli zu beziehen. Das Nähere beim Wirth 
eine Stiege hoch. | 


— 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jaeob Heymann, 
Carls-Platz Nr. 3, neben dem okoihof, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fa gehorenden Artikeln, ſowohhim 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerſtcbälligen aber fecken Preiſen: aldi 
breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 21 — Sgr. die Elle. 
Pi Pi befte Qualität a 4 — 41 Sgr. die Elle. 


„„ „ Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗deinwand a 2} Sgr die Elle. 
% „ rothen und blauen Bett⸗Drillich a8 — 4 — 4 Sgr. die Elle. 
J und ½ breiten rein leinen Drillich à 6 — 74 Sgr. die Elle. 


7 breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
„ geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 Lis 15 Rthlr. das Schock. 
eſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 2 Rthle. 
das halbe Schock. 
„ und „ breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
d und Bettüberzügen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Piqué⸗Rocke von 1 — 14 Rthlr. das Stuck. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffe Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Kthlr. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perfonen 
von 1¾ bis 20 Rihlr. das Gedeck. 3 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtuͤcherzeug in Schachwit von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Avgepaßte Handtücher in Damaftlund Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ꝛc. 
Moͤbel⸗Dawaſt W4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafröcken für Herren à 2 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
P. 8. Kür Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
J. I JLazarus, Drechslermſtr., Hinterhaͤuſer Nr. 12, 
empfiehlt fich in Drechsler⸗Arbeit für Bauherren, Tiſchler und alle in dieſes Fach einſchlagende 


Arbeiten. Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, das mir zu Theil werdende Vertrauen, um 
durch prompteſte und reellſte Bedienung zu rechtfertigen. 


— — 


Neue Färberei und Druckerei. 


Der Unterzeichnete empfiehlt einem hochverehrten Publikum feine neue Färberei und 
Druckerei in allen Farben für Stoffe aller Gattungen, als Seide, Eircaffien, 
Merino, Thibet, Leinwand, Baumwolle und Wolle, garantirt die moͤglichſt 
billigften Preiſe, und bittet um gütige Beachtung 

Johann Nagel feldt, 
Faͤrbermeiſter. 
Nikolaithor, kurze Gaſſe Nr. 12. 


— m 


Die Mode- Waaren⸗Handlung 
von 


J. Schlefinger, Ohlauerſtraße im blauen Hirſch 
empfiehlt eine große Aus wahl beſte Qualität 
„/ breite bunt carrirte Kamelotts, a Elle 6 Sgr. 
% =. Grepp.be Rachel, à Elle 5 Sgr. 
„ „ Halb⸗Merino a Elle 3 und 3J Sgr. 
bunte Kleider Kattune à Elle 2, 2; und 3 Sgr. 
% breiten weißen und bunten Gardinen⸗Mull, 4 Elle 2, 2} und 3 Sgr. 
Schwere Franzen und Borten, a Elle 1 Sgr. 
- Für Herren: 
Bunte baumwollene Taſchentücher, a Stack 25, 44 und 6 Sgr, reine ſeidene à 1 Rthir. 
Baumwollener und leinener Drillich, à Elle 3, 4, 5 — 10 Sgr. 
4 Cüen ganz wollenen Buksquin, ſowohl ſchwarz als bunt für 24 und 3 Kehle. 


— — 


Friſcher Maitrauk 
E. G. Gansange, 


Reuſche Straße Nr. 23. 


zu jeder Tageszeit bei 


—— 


Die größte uswahl Sommerhüte 
in den neueſten ſeidenen Modells, Stroh⸗ und elne große Auswahl Baltiſthütchen empfiehlt 
zu ganz niedrigen Preifen die Mode-Pug⸗ Handlung der 
Louiſe Meinicke, 
Hintermarkt⸗ und Schuhbruͤck⸗Ecke Nr. 1, erſte Etage. 


Feinſtes Weizen⸗Dauer⸗Mehl 
à Metze 4 Sgr. 9 Pf., einzeln das Pfd. 1 Sgr. 4 Pf. Bei Abnahme von 100 cher mehr 
Pfunden billiger. 25 Pfd. koſten 29 Sgr. 

Nobert Fiebag, 


Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechrsſtraße Rr. k. 


